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7  A Gnade, Evolution un Schöpfung Man findet
Selbstbefreiung un Rechtfertigung NUurEntfaltung des Problems durch die Gnade Ofrt hat 11an solche Paare

Edward Schillebeeckx einander entgegengesetzter Begriffe, die Ja trei-
ıch MI1 dem der anderen Aspekt derr n e

Christliche Identität und Wirklichkeit tun haben, als solche die
Wiırklichkeit hineinpro)Jiziert der S1C annn
ZWEEI eENIgESECENgESETZLIEN der unterschiedlichen,menschliche Integrität nebeneinanderstehenden Wirklichkeiten WU[I-

den, die INan annn nachträglich dialektisch MI1t-
Vieles VO  e} dem, W as siıch MIit bestimmten einander versöhnen suchte Das 1ST aber CinN

Qualifizierung versehen, als «Humanısmus» ZUu Scheitern verurteıltes Unterfangen, WIC 6S
vorstellt aum Ideologiehaftigkeit der alte Gnadenstreit der römisch katholi-

verstecken Das ZE1IZQT sich den Schlagwör- schen Kırche ZE1ZT, weıl Inan sıch mehr
tern, die INnan der Laıteratur finden ann unauflöslichen Aporıen verfängt
FEıinerseıts annn INan dort lesen «Was christlich Auf der Ebene der Begriffe un: der Sprache,
1ST, 1ST menschliıch und W a menschlich 1ST 1ST die SIC ZU Ausdruck bringt werden tatsächlich
auch christlich » Andererseıts habe ich auch «Menschlichkeit» un: «Christlichkeit» bzw
schon gelesen «Was kommunistisch 1STt 1STt «das nahende Reich (sottes» mıteinander und
menschlıch und W as menschlich 1St 1ST kommu- nacheinander gedacht und VWorte gebracht

Man stellt S1IC aber dadurch oft nebeneinander alsnıstisch >> Man könnte mehrere Beispiele für
solche Behauptungen bringen. Der diesbezüglı- ZWE1 gleichwertige Wırklichkeiten, die
che ideologische Mißbrauch dart uns aber nıcht Atem, Ausdruck mıteinander ZENANNT
davon abhalten, weıterhın ernsthaft ach der werden können WIC «Gnade un Freiheit»
Beziehung zwıschen «Menschlichkeit» un: dem, Man vergißt dabei fragen, ob solche Begriffe
W as Religionen un: Lebensanschauungen wah- sıch eintach verbinden un addieren lassen
ren un: verteidigen, fragen Er soll unNns aber Wwar 1SE C1iNEe ZuLE menschliche Tat konkrete
ohl eiNe Warnung VOT voreıilıgen Synthesen Gnade, un:! Cin Christ annn daher Recht CM
un! Identifizierungen sCinNh. Stück erworbene «Menschlichkeit» als «Christ-

Der christliche Glaube hat, W 4a5 SCIMN reicher ıchkeit» erfahren ber niıchtsdestoweniger
Inhalt auch darüber hınaus besagen und bedeu- bleibt die Gnade Zur gleichen eıt CiNC Wıirklich-
ten mag, aut jeden Fall auch MItTt «Menschlıich- keıt, die die Freiheıit übersteigt
keit» tun Es sınd Ja Menschen, die Gott war beziehen siıch die Sprache des Glaubens
glauben Allerdings besıtzt nıemand das Mono- un: die Sprache, WI1IC SIEC empirisch-analytisch
pol und den alleinıgen Anspruch auf wahre gebraucht wırd autf dieselbe Wiırklichkeit Man
Menschlichkeit, enn diese 1ST die Angelegenheit soll aber den CIBCNCN Zuständigkeitsraum dieser
aller Menschen «Menschlichkeit» 1ST übrigens beiden Sprachspiele und ıhre JE CISCHC VWeıse, die
e1INeEe Abstraktion, die 1Ur sehr unterschiedli- Wirklichkeit betrachten un anzugehen, 1C6-
chen kulturellen Gestalten konkrete Wiırklich- spektieren Man darf S1C nıcht durcheinandermı1-
eıt IST, auch wenn diese Gestalten auf schen Denn verhält 1INan siıch W1e C1inNn

grundsätzlıch SCMECINSAIMNEN un: ıdentischen bıo- Schachspieler, der plötzlich Kreuz-Bube auf dem
logischen Substrat beruhen So 1ST es Schachbrett (Wıttgenstein): Man verhält
bedenklich un gefährlıch WEn NUuUr C1INE be- sıch sinnlos un: absurd.
tiımmte Kultur vorherrscht Dann handelt es Wenn der Theologe sıch NUur damıt beschäftigt,
sıch «Regionalısmus», der sıch für Ursachen, Gesetzmäßigkeiten un: iNNeTre Struk-
absolut hält, und Imperialısmus tur «menschlichen Handelns» untersuchen,

1IST och nıcht eigentlich formal theologisch
Er erkundet das «Vorfeld», ber dasDie Gefahr theologischen Schielens

n}
annn nachher «Christliches» 11

Nirgendwo der Theologie häuten sıch Pseudo- iıne solche Erkundung Bereiches, ber den
® probleme sehr WI1e dort 1Nan MIt «Zwil- der Theologe annn spater theologisch reden

lingsbegriffen» tun hat WI1IEC Menschlichkeit wırd der WIL: des Materialobjektes sCciNer
UunN Christlichkeıit, menschliche Freiheit un Theologie, 1St ihm, auch dann, WenNnn be1 dieser
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Erkundung auf die anderen Humanwissenschaf- Text wiırd, den er ach der Grammatik der
ten angewıesen Ist; in dem Sınne eıne theologi- christlichen Hoffnung un des Glaubens
sche Angelegenheit un! Pflicht, als hne s$1e seıne Gott, Quelle eınes unıversalen, alles umfassen-eigentliche, formaltheologische Tätigkeit un:! den und endgültigen Heıles, ınterpretieren annn
Aufgabe in der Luftt hängt und sınnlos wırd Er Die rage, die sıch also dem Theologen als die
dart dabei aber auch nıcht VErgECSSCH, daß eiıne eigentliıch theologische Frage tellt, heißt dann:
erste Erkundung solch eınes Vorteldes andere als darf INan in einem bestimmten, konkreten Han-
NUur theologische Kompetenzen deln VO Menschen, durch das s1e mehr Mensch-
Wenn der Theologe sıch mıt diesem Vorteld ıchkeıit verwirklichen wollen, eın Kommen der
beschäftigt, das allerdings auch die Ebene ISt, auf Nahen (nicht: das Kommen der Nahen!) des
der sıch eıl und Unheıl konkret entscheıiden, Reiches (sottes sghen?muß Zuerst sorgfältig die konkreten Erfahrun-
DCnh VO Menschen, besonders ıhre negatıven
Kontrasterfahrungen, un! das, W as andere Wıs- Die Absolutheit des Glaubensengagements
senschaften diesbezüglich haben, un dıe partikulare Gestalt seiner Verwirklı-chungnehmen un:! darauf hören. Schon Thomas Ssagte:
«Multa PTFaclcCOZNOSCCIC (theologum) oportet» : Das Reden ber (G0t als eıl und Befreier der
Bevor der Theologe als Theologe auftreten und Menschen vollzieht sıch also auft der Ebene eines
arbeıten kann, muß schon vieles erkun- «zweıten Sprachspiels», enn CS 1Sst eın
det haben Auft dieser Ebene 1st CS höchst NOL- Reden ber CeLWAS, W as schon in einem
wendig, auf Menschen und auf das, W as S1e « Diskurs» Zur Sprache kam Was zuerst
Menschlichkeit als Menschlichkeit verwirklichen als «menschliche Wırklichkeit» betrachtet WUur-

wollen, hören. Hıer 1St also auch die Interdis- de, wırd Jetzt VO  3 Christen aut seınen «christli-
zıplınarıtät der Theologie mıiıt anderen Wıssen- chen Gehalt» oder auch auf seinen VWert für eıl
schaften geboten. und Unheıl befragt.

Der Theologe betritt aber erst annn eıgenes, Aus dieser Tatsache, da{fß der Glaube sıch von
eigentlich theologisches Gebiet, wenn seıne e1ge- seiıner Eıgenart her aut der Ebene eınes «zweıten

Kompetenz hinzukommt, wenn das Diskurses» bewegt, folgt keineswegs, daß gerade
Erkundete auf die Ebene eınes anderen Sprach- deshalb Glaube un Theologie ımmer spat
spiels bringt, andere Fragen es heranträgt, CS kommen sollten. Denn die Tatsache, daß s1€ das
A4UuS eiıner anderen Perspektive betrachtet, nam- oft aten, tolgt nıcht 4aUuS dem VWesen des
ıch M1t Hıltfe der Glaubenssprache, die VO  e} dem Glaubens und der Theologie als solchem, son-
eıl redet, das uns Gott in Jesus, dem Christus, ern daraus, daß Gläubige und Theologen
schenkt. Es handelt sıch annn nıcht eın Reden spat den Phänomenen Autmerksamkeiıit schen-
ber eiıne andere VWırklichkeit, sondern INan ken, die ın eınem zweıten Diskurs theologisch
redet anders VO derselben VWırklichkeit, die verständlich gemacht und ZUuUr Sprache gebracht

schon «menschlich» befragt un: er- werden sollten. WAar verfügen die Christen ber
sucht wurde. Hıer hılft keine Interdisziplinarıtät das Licht des Glaubens, oft aber ahnen sS$1e nıcht,
weıter, S$1e 1st 1er auch nıcht angebracht, enn S1e da{fß sıch 1n der menschlichen Erfahrung eue
würde Aa2zZzu führen, dafß WIr mıt dem einen Auge Objekte zeıgen, und vernachlässıgen ON daher,
autf das schielen, W as uns als menschlıch, mıiıt dem mMiı1t Hıltfe ihres Glaubenslichtes das Neue
anderen Auge auf das, W as uns als christlich durchleuchten, wo gerade 1es notwendig ware.
erscheint. Wer die Phänomene selbst erst spat sıeht, kommt

Es dreht sıch 1er also Z7wWel unterschiedli- annn och spater, Ja spat, WCNN arum
che Sprachspiele, enn die Wirklichkeit 1St geht, diese Phänomene christlich verstehen
reich unterschiedlichen Dimensionen, daß und durchleuchten un:! dadurch einer
diese nıcht alle im Rahmen eınes Sprachspiels ZUuUr besseren Praxıs VO  a} Christen beizutragen.
Sprache gebracht werden können. Dıie Zuerst VO  n} Theologie 1sSt das Reden ber das Absolute, das
der menschlichen Vernunft analysıerten Gege- sıch 1mM Relativen, namlıich in der hıstorischen
benheiten der Wiırklichkeit werden annn VO Praxıs VO Menschen, zeıgt und 1er oft eıne
Theologen in einem Zzweıten Schritt «entzıffert» Angelegenheıt VO  e} Leben un:! Tod 1st Dıiıe Theo-
un: dekodiert, da das ursprüngliche «Roh- logıe bringt das, W 4S 1n eıner hıistorischen Praxıs
materı1al» der menschlichen Erfahrung eiınem VO Menschen der transzendente und letzte,
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entscheidende Eıinsatz ISt, Zur Spraché‚ enn für nıcht als Vorwand für eıne Haltung der Neutralı-
jemanden, der Gott glaubt, steht alles konkret tat gegenüber der Förderung des «Humanum»
Menschlıiche, auch das politische Handeln, ent- der gegenüber der Politik dienen. Das Christli-
weder in einem posıtıven der eiınem negatıven, che un das «Uniıversal-Menschliche», W as das
jedenfalls nıemals in eiınem neutralen Verhältnis

dem Kommen des Reıiches (sottes. ‚War heifßst
auch immer bedeuten INas, werden nıemals VOI-
wirklıcht werden können, CS se1l enn 1mM Rahmen

diese Tatsache, dafß das Reich (Gottes sıch ın sehr bestimmter un: bedingter menschlicher
diesem un: jenem partıkularen Handeln und Partikularität. Inzwischen wIissen WIr auch VO  3
durch solches partikulare Handeln verwirklıcht, der abstrakten Menschlıichkeit der Aufklärung,nıcht, da{fß das Reich sıch auf diese der Jjene WI1e ideologisch ıhre eigentlich bürgerliche Vor-
Praxıs reduzieren aßt ber das verhindert stellung des «allgemeın Menschlichen» WAar.
nıcht, da{ß die absolute und totale Dımension des Für den Christen besteht ZWaAar wirklich eıne
Glaubensengagements sıch LLUT in eiıner sehr Dar- Beziehung zwıschen Gott und dem Menschen,
tikularen menschlichen Praxıs Z Ausdruck be1 der aber Gott die Welt SOZUSASCNH zwıschen
bringt, ımmer NEUuU ın Danz bestimmten sıch und uns schiebt als die Übersetzung selnes
Sıtuationen verwirklicht wıird Schließlich Wer- VWortes, miıt dem uns 1mM nneren anredet, und
den WIr danach beurteılt werden, ob WIr einem darüber hınaus als das Medıium, 1ın dem und
Durstigen eın Jlas W asser gereicht haben durch das den Menschen auf diese Anrede
25,40)! aufmerksam macht, und schließlich als einen

Das Christsein hat also VO seinem Wesen her Raum, 1ın dem der Mensch seıne Antwort aut
mıt menschlıicher Integrität tun: Es handelt (sottes Wort und Einladung ıh geben annn
sıch eın «Ganzseın» der «Heılsein». Das 1St Zu Recht interpretieren Christen eın bestimm-
nıcht eintach eıne Reduktion des Christlichen auf tes Handeln, und se1l es auch eın politisches der
das Menschliche, sondern eıne Folge der Tatsa- gesellschaftliches Handeln, auch annn als christ-
che, dafß das Christliche NUur in der Konkretheit lıch, als soteriologisch relevant,; wenn
der menschlichen Geschichte Gestalt annehmen (nichtchristliche) Humanısten dieselbe Praxıs als
ann Dıie Absolutheit des christlichen Glaubens (nichtchristlichen) Humanısmus betrachten und

Gott erscheint also notwendıgerweıse in partı- benennen. Man dart Ja eıne bestimmte gesell-
kularer, historischer und relatıver Gestalt: iın schaftlich-politische Praxıs nıcht der ıhr eigenen
historischer Menschlichkeit. Und doch sınd Rationalıtät entziehen oder S1Ee VO  e} ıhrer Sub-
Menschlichkeit und das Christliche nıcht das- oder VO den ıhr eigenen spezifischen
selbe Zielen rennen In diesem Sınn o1bt CS für die

Wer also dem Absoluten in reiner orm begeg- Christen eın eigenes, weltliches Handeln, das
nen will, wer es isoliert VO  a} allem anderen erle- S1e für sıch allein reklamieren könnten. ber der
ben will, wırd nıemals auf dieses Absolute STO- Traum, die Vısıon, Ja die Verheißung eıner besse-
ßen, esS se1l denn, halte die Göoötzen,; denen ren Gesellschaft, in der es sıch menschlicher
begegnet, dafür «(ottes Wort» redet 1Ur inner- leben läfßt, eiıner Gesellschaft «mıiıt eiınem
halb der Möglichkeiten uNnserer kulturellen un menschlichen Gesicht», gehört der Substanz
materiellen Möglichkeıiten uns, ınnerhalb des des Evangelıums, weıl dieses Evangelıum die
Horıizontes uUuNseICcsSs historischen Lebens. Nur in Botschaft des Reiches eınes auf Menschlichkeit

bedachten (ottes ist, der auf Menschlichkeitden kleinen un! großen Ereignissen un: Dıngen
eınes jeden Tages ereignet sıch das Absolute. bedachte Menschen ll So 1st mıt dem christli-
Dort wırd sıch zeıgen mussen, w1e€e die Angele- chen Glauben eine Ethik der Humanıtät verbun-
genheıten der Menschen die Angelegenheit Got- den Dıie Krıterien tür konkretes gesellschaftli-
tes sınd un: w 1€e umgekehrt das Anliegen (Gottes ches und polıitisches Handeln können ZWar nıcht
1n dem kleinen un: in dem großen Kontext unmıttelbar der ÜUtopie des Gottesreiches ent-
uUuNscIC5 menschlichen Lebens und uUuNseTeTr Ge- NOMMeEN werden, der Gläubige aber integriert
sellschaft eıne Angelegenheit der Menschen WOCI- dieses Handeln, das ach den ıhm eıgenen
den annn Solche Zusammenhänge muß der (profanen) Kriterien ethisch beurteıilt, in seın
Theologe entzıtffern: Dafür 1sSt Theologe. Leben und in die Dynamıik, die die theologalen

Aus diesen ersten Betrachtungen ann INa  m; Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und der
den Schluß ziehen: Dıie Transzendenz des christ- Liebe diesem Leben geben. So 1st für den hri-
lichen Heiıles und des Glaubens Gott dart sten auch die politische Praxıs, die sıch für eıne
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bessere Gesellschaft einsetzt, 1n der 6S sıch Theorie nıemals vollständig entschlüsselnden
menschlicher leben läßt, der gesellschaftlich-po- und durch eiıne eftektive Praxıs nıe völlıg
lıtische Inhalt der christlichen Hoffnung, die sıch beseitigenden leidensgeschichtlichen Tiete auch
in historischer Praxıs konkretisiert. Für diesen ımmer eine relig1öse Dimension zugemessen.
Gläubigen alßt sıch das «Politisch-Soziale» Spontanes menschliches Verstehen und Reflek-
gerade nıcht autf seiıne politischen un: soz1ıalen tieren veErmag nıcht, autf menschlicher Ebene
Komponenten ryeduzieren: uch 1m Politischen alleiın Unheıl un: Entfremdung theoretisch e1n-
un Sozıalen steht mehr auf dem Spiel. Und zuordnen und praktisch bewältigen. -Die
gerade mıt diesem «mehr» beschäftigt sıch der Heilserwartungen bekommen in diesem Kontext
Theologe. einen religiösen Namen. Dıie Menschheıit fing

d das eıl nıcht mehr aus eiıgener Kralft, SONMN-
IL: Das Reden WDON Gott ım Ontext e1neyY ern Gottes WESCN>» erwarten Trotz

menschlichen Suche ach Befreiung aller Erfahrung, die dem widersprechen
schien, erwarteite die Menschheıt Miılde un! Er-Dıie relig1öse Suche ach dem Heil barmen Aaus dem Herzen der Wirklichkeit selbst.

Dıie Vorstellungen und Erwartungen, die sıch aut
Befreiung, eıl und menschliches Glück bezie- Dıie Suche ach dem Heil außerhalb derhen, entstehen AaUuUsSs der konkret erlittenen un:! Religionenannn reflektierten Wirklichkeit VO  } Unheıl,
Elend un: Entfremdung. Sie entstehen aus der Was können WIr 1n uNscrer SOgenannten säkula-

risıerten Gesellschaft feststellen? Was trüher dasgespeicherten negatıven Erfahrung eıner Jahr-
hunderte alten Leidensgeschichte, in der CS aber fast exklusıve Interesse un: Streben derjenigen
auch kurze Zeıten verheißenden Erlebens VO seın schien, die mıt Religion tun hatten, ist
Sınn un Glück gab Sıe entstehen A4UsSs Teilerfah- jetzt das Anlıegen un: Ziel verschiedener Wıs-

VO  $ eıl un: Sınn in der Geschichte senschaften, Programme und Aktionen un:
vieler Generatıionen, Aaus Erfahrungen unerfüllter terschiedlicher Techniken geworden: Ile STre-
Erwartung, Erfahrungen VO Schuld, Ertahrun- ben das eıl und die Heılung, die Wiıederherstel-
sCH VO Bösen. DDaraus entsteht auf die Dauer lung der «Ganzheıt» und der Integrität des Men-
und aller kulturellen und geographi- schen und die Befreiung unterdrückter Gruppen
schen Unterschiedlichkeit eıne allgemeine Auft- und Gesellschatften
fassung un: Vısıon VO  a’ dem, W as 1La für den Unabhängig VO allen Unterscheidungen, die
einzelnen Menschen un: für dıe Gesellschaft als 11an zwıschen Glauben un: Vernunft machen
das wahre, glückliche und guLe Menschseıin be- INas, und von Unterschieden, die zwıschen iıh-
trachtet. Das VO den Tatsachen ımmer wıeder NCN bestehen moOgen, ann 111all 1er schwer
angefochtene menschliche Sehnen ach Glück, bestreıiten, da{ die Suche ach einer
eıl un Gerechtigkeıt, das aber schließlich Je- Menschlıichkeıt, die 6S erlaubt, unbeschädigter
der Anfechtung un! Kritik wiıdersteht, bekommt un: besser leben, heute als Suche unN rage
daher unvermeıdlich in den unterschiedlichsten mehr enn Je in der Menschheit leben-
Formen, in denen C6c5 NEUuU entsteht, die Bedeutung dıg 1st und da{fß 6s dringlicher wiırd, eine
eıner ıntensıven Erwartung sowohl einer «Erlo- AÄAntwort darauf in uUNsecerTeT eıt tinden, als WIr

einerseıts teststellen, dafß Menschen ırren un:SUNS un: «Befreiung Sınnlosigkeıt,
Leiden un: Entiremdung als auch Zur gleichen tehlen, da{fß ıhnen manches tehlt und VOT allem
eıt eınes «Fiıntretens in eıne Sahz Cu«eC Welt» da{ß sS1e gefehlt wird, während WIr anderer-

In diesem Prozefß menschlicher Unheıls- und seıts doch schon Lichtblicke menschlicher He1-
ZU eıl auch Heilserfahrung fällt auf,; dafß die lung un: Selbstbefreiung ertahren. Dıie Frage
Heıilsvorstellungen eines jeden Volkes nıcht L11UT ach eıl und Befreiung und ach eıner Mensch-
die alle (Grenzen un: jedes Ma sprengende Tiete iıchkeıt, die 6S wirklich erlaubt leben, wırd Ja
des Leidens ZU Ausdruck bringen u in eıner Sıtuation der Desıintegration, der Ent-
chen, sondern auch seıne Wurzeln, Ursachen fremdung un: vieler Formen menschlicher Ver-
und Folgen ergründen un:! verstehen wollen. letzung und Schädigung gestellt. Diese Frage

Im klassıschen Altertum, aber auch ın der ach eıl und Befreiung, die das Grundthema
spontanen Erfahrung aller anderen Völker wırd aller Religionen WAaTr und ISt; wırd heute mehr als
der Erfahrung VO  — Unheıl mMIıt ıhrer VO  ; der Je ZUuUr großen Triebfeder der menschlichen
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Exıstenz auf der gesamten Erde Die Heılsfrage, schen wırd 1eraus zieht INan gelegentlich die
die Sehnsucht ach Erlösung un:! Befreiung ı1St Schlufßtfolgerung, daß die Erfaf1rur?gstradftionalso heute nıcht Nur ein relig1öses der theologi- des Christentums ZWAar zugestandenermaßen der
sches Thema nıcht alleın die Religionen themati- Menschheit half sıch vieler menschlicher VWerte
sieren SIC ausdrücklich sondern SIC wırd auch bewußt werden, dafß diese VWerte aber Allge-außerhalb aller Religionen ausdrücklich gestellt MECINSZUL der Menschheit gewordenun!: unNnseTe heutige Geschichte, auch Ns sınd un:! dafß WIT heute deshalb dem christlichen

heutige SOgENANNLE profane Geschichte Mehr Glauben MIt vielem ank für die 1WIesene
als JE wırd uns heute sehr deutlich bewußt, Jenste Lebewohl können Wenn Ian
da{f die menschlıiche Geschichte der Ort 1St aber denkt verhält INan sıch ich
dem ber das eıl- un: Unbeschädigtwerden sehr kurzsichtig und einfältiıg gegenüber dem
un -sC1iMh und ber die Befreiung der Menschen unerschöpflichen Potential Inspiration und
entschieden wırd Erwartung, das christlichen Glauben die

iıne eitere Schlufßfolgerung aus diesen Schöpfung angelegt 1ST un! das auch VO  _ dem
Überlegungen Mag die tolgende VWer heute Geıist, der weht ll freigesetzt wiırd
sinnvoll VO  } Gott, also auch sinnvoll VO  e} der Man annn ZW ar hıstorisch nachweıisen, dafß
christlichen Erlösung reden 11 muß 1eS$ 6CI - Impulse, die ursprünglıch relig1öser Art arch,
halb der kontextuellen Sıtuation der heutigen «unıversalısıert» un: Inspiıration für die gesamteHeıls- un: Befreiungsthematik tun Es geht Menschheit wurden Es WAaTe aber ein unglückli-schließlich darum, ob WITL ZC1SCN können, daß cher Kurzschluß des Denkens, C1iNEe solche est-
der emanzıpatorischen BefreiungVO Menschen, stellung absolut setfzen un: aus ıhr Forderungendie auf der Suche ach Menschlichkeit sınd ableiten wollen Gerade unserer End-
die Cs zuläßt menschlicher un! besser leben, Lichkeit un:! Kontingenz, uNnserer «ANıchtnot-
eLwWwAas Absolutes das Absolute selbst — aut dem wendigkeıt», die uUNsecere Säkularıität und Nıcht-
Spiel steht. Es handelt sıch also darum, ob WITLr göttliıchkeıit konstituilert un: definiert hätte das
ZCISCH können, daß die Sache der Menschen auch schwere Folgen Denn tür Gläubigen annn
die Sache, das Anliegen (sottes SC1IMN annn rst diese Endlichkeit Ja nıemals VO Gottes absolu-
annn wırd sıch offenbaren können, WIC Gott ter, schöpferischer Heilsgegenwart losgelöstselbst Angelegenheıt der Menschen WOI- der abgetrennt werden Deshalb 1ST SIC nıemals
den annn Wenn das alles 1ST, annn mu{ß diese radıkal säkularisierbar, S1IC annn nıemals als
relig1öse Dımension uNnsercs menschlichen | Endlichkeit aufgehoben werden Die schöpfer1-
ens auch Worte gefaßt und ZU Ausdruck sche Heılsgegenwart (CSottes bleibt die 1Ner-

gebracht werden Sıe fordert die dankbare Ant- schöpfliche Quelle hoffnungsvoller Erwartung
WO der lıturgischen Feıer, un! S1IC ädt uns der Zukunft die alle Möglıichkeiten des Endli-
schließlich auch C1IN, den wechselnden Um:- chen, jedes Handlungspotential des Geschaffe-
ständen unNnseres Lebens handeln, daß N als Nnen deutlich überschreitet.
Geheimnıis eindeutigen un:! klaren Praxıs Besonders der Erfahrungstradition des
des Reiches (sSottes auch allen erkennbar un! Christentums heißt das Bekenntnis (Gsott 10 Kfaßbhar übersetzt wırd ber Ja nıcht dafß «die Macht ber Leben und

od» SCI, sondern, daß Dure Posıtivität 1ST «<«Er
1sSt ein Gott VO Lebenden» 1ST eC1inNn Gott,; derGott 25SE Verheißung das eıl un:! die Befreiung aller Menschen 1l

Gerade der christliche Schöpfungsglaube enttal- Die absolute Grenze, die es zwischen Gott un:
tet C1INC produktive und kritische raftt Al uns o1bt, 1ST Ja nıcht eiNe Grenze für Gott,
ber sowohl pessimıstischen als auch OPUMI1STU1- sondern S1IC 1ST UNseTrEe Grenze. So 1ST das freie
schen, also schließlich unrealistischen Auffas- Wesen Gottes für uns Menschen C1iNeE Uu5S5-

SUNSCH ber das eıl das der Mensch selbst sprechliche Verheißung Seın Name 1ST Verhe:i-
der Geschichte un: der Gesellschatt wırken ßung Der christliche Glaube die Schöpfung

heißt dafß (sott uns hebt un! daß dieser Liebekönnte ben haben WITr schon darauftf hingewıle-
SCH, daß dasjenige, W as trüher 11UT die Angele- keine Grenzen DESELIZL sınd da{fß S1C hne Bedin-
genheıt der Religionen Wal, heute auch außer- Sungcnh besteht (sottes Liebe annn 1L1an nıcht
halb der Religionen und der relıg1ösen Einstel- verdienen, SIC 1ST bedingungslos, grenzenlos Die
lungen Zur SEMEINSAMCN Aufgabe aller Men- Schöpfung 1ST C1iINEC Tat Gottes, die unNs einerseıts
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unserer CISCHECN VWesenheıt, ı unserer End- tes wiırd VO endlichen Menschen aufgrund der

iıchkeit un: Nichtgöttlichkeit, unserer Be- ew1g-absoluten Freiheit CGottes als das
Zur wahren Menschlichkeit konstitu- Neue empfunden, als absolute Jugend als C1NEC

1e  a} un: 11S$ Leben ruft der aber andererseits Neuheıt die INan nıcht als das Wesen un
CGott ZU!r gleichen eıt UNSeEerem (ott wırd als das Handeln (sottes erkennt Weıl das CI -
der sıch SCINCT selbstlosen Liebe als schaffende Handeln (sottes nıchts anderes als
eıl und Glück als der bestimmende SC1IM CW19CS, absolut frejes VWesen 1ST, 1ST die

Absolutheıit der Nıchtrelativıtät (sottes dochInhalt wahrer und guter Menschlichkeit darbie-
tet und schenkt In Freiheit erschafft CGott den Zur gleichen eıt Beziehung seiner
Menschen, damıt dieser sCIiMN CISCNCS eıl und absoluten, VO  3 nıchts bedingten Freiheit bezieht
SCIMN Glück erreicht, aber derselben Tat der Gott sıch auf sCIMN Geschöpt auf den Menschen
Schöpfung ll MItTt derselben sOUVeEranen Tre1- der Welt In SC1IHNEIN Erschaffen bezieht Gott
eıt selbst tietsten Sinne das Glück und das Posıtıiıon, stellt sıch autf die Seıte des Erschaftfe-
eıl des menschlichen Lebens sein Er 1ST ein CN, des Verletzlichen, weıl Nichtnotwendigen,
Gott VO  3 Menschen, Gott Das 1ST der Kontingenten So wırd die Sache des Menschen
Inhalt des christlichen Glaubens (Gott den die Sache (sottes selbst hne da{fß 1es die
Schöpfer menschliche Verantwortung für die CISCNCEC (3&

VWıe 1es aber konkret der Inhalt des christli- schichte schmälert
chen Schöpfungsglaubens ı1ST, wırd sıch 1 Es tällt den Menschen ottfensichtlich schwer,
Geschichte ZCISCN INUSSCH, die Menschen die ein göttliches VWesen glauben, das selber
Handelnden sınd die diese Geschichte ZU voller Freiheit bestimmt WAaSsS, WeCr, WIC «CS>»
Wohl der ZU bel Prasch Der Glaube die «CI'>», KX«S1C>» menschliche Worte reichen 1er
Schöpfung bedeutet, daß das VWesen (sottes sıch nıcht als Gott eigentlich 1ST Dennoch ent-
offenbart ‚War 1St das VWesen Gottes, SC1MH spricht gerade 1es dem Glauben (sott den
Gottseın, VO  e} nıchts abhängıg und durch nıchts Schöpfer Wır selbst dagegen können Nur

bedingt, dennoch 1STt die Geschichte der OUrt, sehr beschränkten, vielerle1 Bedingun-dem sıch offenbart, wer Gott 1ST Deshalb wiırd SCH und Voraussetzungen gebundenen Maße
(sott VO  - den Christen der Herr dieser Geschich- und 1Ur ZU Teıl freı bestimmen, weCer, W 4S un

geNaANNT WI1e WIT ach unserem CISCNCN Lebensentwurf
Die Tatsache, dafß Gott CS WwagtT, Menschen und unNnserer Lebensanschauung werden un sCIN

erschaffen und 1158 Leben rufen, 1ST VO  - der wollen ber auch och das mißlingt uns WEI1LLZE-
NSeıte (sottes her betrachtet C1inNn Vertrauensvor- hend Dagegen 1ST das VWesen (sottes S
schuß ein Zeichen VO  - Zuversicht gegenüber WIC (sott 1l da{ß 6S SCIH, nıcht anders, nıcht
dem Menschen un SCINCT Geschichte, hne dafß mehr, nıcht WEN1SCI Gott bestimmt frei, wer
der Mensch sıch durch iırgendwelche als Gott für sıch und für unNs SCIMN 11l und 1ST
Vorleistungen der (sarantıen dieses Vertrauens nıcht aus VWıllkür, sondern unbedingter Liebe
würdi1g QgEZEIQL hätte Mıt der Schöpfung des Das alles 1ST Inhalt des christlichen Bekennt-
Menschen 1ST es WIC MI Blankoscheck N11SSCS
den Gott ausstellt und für den selber der Dieses VWesen (sottes wırd uns Jesus offen-
CINZISC Bürge 1ST Dıieser Vertrauensvorschuß bart Gott, der Schöpfer, der Zuverlässige un:!
o1bt dem Menschen, der CGott als Schöpfer Treue, 1Sst Liebe, die Menschen befreit Er 1ST 1es
glaubt, den Mut, ı Wort und Tat die Überzeu- auf CiNEC Weıse, die alle Erwartungen der einzel-
sung ZU Ausdruck bringen, da{fß das Reich nNenNn und der Gruppen, jede menschlıche, sozıale
Gottes, das heifßt annn auch das menschliche un: politische Hoffnung sowohl ertüllt als ber-
eıl und Glück tatsächlıch kraft (sottes schöp- (sottes Wesen 1ST Verheißung für den
terischen Handelns, das den Menschen Zur Ver- Menschen
wirklichung des Reiches bewegt, Entstehen Deshalb ann unsere menschliche Geschichte
15 nıemals das unerschöpfliche Potential 1WAar-

Deshalb 1ST Gott all SC1INECT Freiheit sowohl tung und Inspiration, das Glauben die
der Zuverlässige als derjenige, der den Menschen Schöpfung angelegt und VO ıhm freigesetzt
dauernd überrascht «Er, der 1ST und der WTl WIr d voll autnehmen und verbrauchen Deshalb
und der kommt» (Offb @,  Ö  e Das unNnveran- entdeckt der Gläubige Reserven Hoffnung
derliche, das nıcht geschaffene Wesen (s0t- un Kraft die mehr sınd als alles, W as Te1N
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menschlıiche Erwartung un menschliches Wün- teuern dieses Handeln durch die spezifische
schen alleın freisetzen können. In diesem 1nnn Dynamik, die ıhnen als aussagefähigen Symbo-
annn der Mensch dıe Verheißung seines eigenen len eigen Ist, ın QZANZ Dbestimmte Richtung.
Wesens NKYT als Gnade mverwirklichen. So Ssagte
Ignatıus VO Antiochien Recht «Fkei Paragec- Der Weg des Leidens durch den anderenfl UunNnOomenOs anthropos esomal»: «Dort (d.n be1
(Gott durch den Tod) angekommen, werde iıch für den anderen
erst Mensch sein.»  £ Schließlich 1st das Mensch- Aus dem Vorangehenden folgt, daß jedes relig1ö-
seın eıne eschatologische abe des Geıistes, eıne un: christliche Reden VO  - Gott gleichzeitig
Frucht der befreienden Liebe (sottes 1in Jesus aut produktive un: kritische Weıse auch
Christus, eine Frucht, die Gott ın der histori- ber den Menschen auSSagt, während gleichze1-
schen Praxıs VO  } Menschen und durch diese t1g das relig1öse oder christliche Reden VO

Praxıs, die gleichzeıtig in souveraner Freiheit Menschen auch eıne Aussage ber (Gott ISt
übersteigt, reiıten äßt Gerade weıl (sottes Wesen auch «Liebe für die

Das Cu«eC eıl und die eschatologische Freiheit Menschen» ISst, sınd das relig1öse Reden ber den
eines immer angestrebten und gesuchten, aber Menschen und das Reden VO  — Gott untrennbar.
auch dauernd bedrohten und 1Ur fragmentarısch Dıies bedeutet auch notwendigerweise: Das SPC-
verwirklichten UuUMAanum alßst sıch deshalb nıe zıtisch Religiöse un! das speziıfisch Christliche
begreiten un definıeren un: annn daher NUur in haben wesentlich mıiıt dem spezifisch Menschlıi-

chen u  5 Das Christentum 1st eın Christen-einem metaphorischen Reden, das weıter reicht
als jede Begritflichkeit, ZuUur Sprache gebracht tum, wWenn 6S «das Menschliche» nıcht
werden. Im Neuen Testament können WIr TEl nımmt, enn dieses Menschliche 1st der OUrt,
große, in unterschiedlichen Farben ausgemalte dem Gott gesucht werden un: dem ıhm
Metaphern finden, die das umreıßen, W as das begegnet werden soll Es sınd der Glaube die
vollendete umanum se1ın wird: Schöpfung und der Glaube Christus, die 1M

21 )as endgültige eıl un: die radıkale Befrei- christlichen Leben Erfahrungswirklichkeiten
ung VO  e} Menschen, da{fß s$1e eıner schwe- werden un: annn Eerst in zweıter nstanz theolo-
sterlichen und brüderlichen Gemeinschaftt und gisch thematisıert werden können, die solche

gleichsam eıner Gesellschaft werden, Einsiıchten hervorruten und bestätigen. Dieser
in der CS keine Herren-Knechte-Beziehung mehr «hermeneutische Zirkel» der Protologie un:! der
o1bt, wırd 1mM Neuen Testament Reich Gottes Eschatologie, der Erinnerung und der YTWAar-
gENANNT. tung der Zukuntft pragt und profiliert uNseTeE eıt

Das vollkommene eıl un: Glück des als Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft: als
einzelnen Menschen der 1m Neuen Testament Eriınnerung, Vertrauen und Erwartung.
als SAYTX, Fleisch, bezeichnet wiırd) WIF'! d VO  — der Ignatıus schrieb seın eruhmtes Wort «Dort
christlichen Tradıtion als Auferstehung des Flei- angekommen, werde ıch erst Mensch sSe1Nn» urz
sches bezeichnet, als eıl und Glück, das die VOT seinem Märtyrertod un: ohl wissend, W as

Körperlichkeit des Menschen ausdrücklich mi1t- ıhm bevorstand. Dıies erinnert uns daran, da{ß
einbezıeht. echtes Menschsein auch miıt dem Weg des Le1i-

dens-durch-andere-und-für-andere tun hat,;Auf das Cu«c «Ökologische Milieu», das
lebensnotwendig se1ın wiırd, damıt Menschlich- eın Thema, das das Grundmotiv des Markus-
eıt vollkommen seın kann, wırd durch die evangeliums, des ersten Petrusbrietes un des
einmalıge Metapher «der nNeue Himmel UunN dıe Briefes die Hebräer, Ja des Neuen

Testaments 1St uch in dieser Hınsıicht nımmtCC Erde» hingewıesen.
Diese wichtigen Metaphern, Ja Vıisıonen des «das Christliche» die Gestalt «des Menschlıi-

Neuen Testaments Orlıentieren das Handeln der chen» in seinen Höhen und 1ın seınen Tiefen d
Christen iın dieser Welt uch wenn S1e ohne das sich sowohl 1im Glück als 1im Unglück, VOTr
kontextuelle Vermittlung nıemals eıne Art Fahr- allem aber gerade 1mM Leiden und 1n der Ohn-

lan für das Handeln der einzelnen un:! für macht der absoluten Heilsgegenwart (sottes
gesellschaftliches, polıtisches Handeln 1er und uvertrauen weıiß Das kulturell, gesellschaft-
jetzt abgeben können, tun s$1e mehr, als nur das lıch, anderen ÖOrten immer anders gepragte
Handeln der Christen auf VasC, unbestimmte handelnde Suchen der Menschen ach dem
un allgemeıne Weıse inspırıeren, sondern S$1e gründlichen Geheimnnıis der letzten, endgültigen
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Vervollkommnung des Humanum geht schliefß- phetischen Botschaft und des Beipieles seines
ıch in das Geheimnis des «leidenden Gerechten» Lebens. Es wiırd aber erst deutlıch, WAarum das
hineın, das uns VO eschatologischen «leidenden ISt, wenn WIr uns die Botschaft un: das propheti-Propheten» Jesus, «dem Heiligen un! Gerech- sche Leben Jesu SENAUSO VOT Augen halten, WI1e
» Apg 3,14), der Recht (sottes Sohn uns 1es das Neue Testament zeıigt. Dann merken
genannt wırd, vorgelebt und anvertraut wurde. WIr, da{fß Jesus gerade nıcht VO dem abstrakt
In diesem Geheimnnis offenbart sıch die Kraft (die Menschlichen sprach, wI1e 1L11an sıch dieses auch
biblische dynamıis) der wehrlosen, aber auch der ımmer 1ın der Zeıt der Antike, 1mM Mittelalter oder
«abrüstenden», der die Waffen entternenden im bürgerlichen Miılieu vorstellte der auch och
Liebe heute vorstellen INas, sondern daß VO Armen

Denn in dem Schicksal un: Leben, in der un: Reichen, VO Unterdrückern und Unter-
Gestalt Jesu ertahren WIr das Leiden des anderen drückten redete und dabe; eindeutig Parteı be-
als eıne persönlıche Herausforderung uns ZO2 Die 1er Evangeliıen damals, ın der
Der Tod Jesu WaTltr die Folge der unwiıderstehli- Zeıt, als S$1Ee geschrieben wurden, gerade eine
chen Macht seiıner Güte: Entweder hätte INan Reaktion «mystische», 1in Wirklichkeit
sıch VO dieser überzeugen un: gewınnen lassen, iıdeologische Tendenzen und Strömungen, die
der iINan konnte NUr dadurch dieser (jüte wıder- das gEsaMTE christliche Glaubensbekenntnis autf
stehen, daß InNnan ıhn, von dem S$1C ausg1ing, den Tod und die Auferstehung Jesu reduzieren
Tode mMarterte und ıh AaUusSs dem Weg raumte. un dabei seine Botschaft un:! se1ın Auftreten
ber auch diese Gewalt 1st eın indırektes, dafür verschweigen wollten.
aber taktısch eın sehr reales Bekenntnis der Ohn- uch heute och bestehen solche Tendenzen,
macht seiner Gegner. und wer ıhnen nachgı1bt, läuft Gefahr, daß die

Schon 1mM Alten und aut och verstärkte Weıse Kritik Jesu, die die autf Menschlichkeit bedachte
in Neuen Testament gehört 0605 also ZU Kern des Botschaft seınes Reiches alle Unmensch-
jüdisch-christlichen Glaubenszeugnisses, da{fß ıchkeit 1St, 1n all ıhrer Schärfe gerade auch ıh
das Leiden-durch-und-für-andere Ausdruck der trıtft. Politische Diıktaturen, die VO  > n_.
unbedingten Gültigkeıit und des entscheidenden ten Chrıisten, «Verteidigern der christlichen
VWertes eıner Praxıs des Tuns des Guten, des westlichen Zıviliısation», die sıch nıcht schämen,
Wiıderstandes das OSe und der Bekämp- den Tod und die Auferstehung Jesu
tung unschuldigen Leids 1St feiern, rantwortet werden, waren unmöglıch,

Wer seinem eigenen ngagement ZuUur Bekämp- wenn solche Machthaber sıch der Tatsache be-
fung des Leidens anderer keine Grenzen SETZT, wußt waren, dafß der Tod und die Auferstehungwırd 1es und 1st CS auch och heute früher Jesu in der Botschaft und 1mM prophetischender spater MIt dem eigenen Leiden un: dem Leben eınes auf Menschlichkeit bedachten (Got-
eıgenen Tod bezahlen mussen. Um diesen Preıs LeS, Ww1e in Jesus in der Geschichte der Men-
wußte Jesus, un akzeptierte ıh Seinem schen offenbar wird, ıhr Fundament finden.
Engagement für den Menschen als Anliegen (Got- Wenn INan das übersieht, macht INan die rtho-
tes bleibt treu VWeıl «diese Welt» ISt, WI1e S$1e doxie einem ohn auf das Christentum und
Ist; annn das Einstehen für die Sache des Men- das Evangelium.
schen nıchts anderem führen, als daß INa  — Tatsächlich haben Menschen oft sehr groteske
auch selber für das Gute leiıden mu{ ıne «hu- Vorstellungen von ıhrem Gott un: seltsame Er-
manıstische Selbstverwirklichung», die dem keı- ıhm gegenüber. Zutiefst Irrationales

Rechnung tragt, ware nıcht realıstisch, und und auch Politisches INa da die Ursache se1ın. So
schließlich auch nıcht realısıerbar. besteht die Erwartung, dafß, WEeCeNnNn jemand sıch

Man annn schwer leugnen, da{ß das christliche völlig (ott hingibt un! sıch Liur och mıiıt der
Glaubensbekenntnis, wW1e€e CS offizjell tormuliert Sache (Jottes als mıt eıner Sache der Menschen
wurde, alles Gewicht auf den Tod und die Aufer- beschäftigen will, CS für iıh: deshalb 1U och
stehung Jesu legte und ber seıne Botschaft und Gott alleın, als den grofßen Adler, der alles Kleine
seine Lebenspraxıis schwieg, die diesen Tod verschlingt, geben dart und InNnan sıch selbst
der Voraussetzung der Macht «dieser Welt» erst un: die ZESAMLE Welt, die doch (sottes Schöp-
verständlich machen. Jetzt sınd ZWAar der Tod fung Ist, veErgeSSCH muß
und die Auferstehung Jesu tatsächlich die Zu- Es mu{l Ja tatsächlich jede menschliche 1WAar-
sammentas sung dessen, W as WAarfr, seıner PTrO- Lung übersteigen, dafß die Sache (sottes gerade
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Sache der Menschen 2ST, WIC auch Gott die sınd keine Unterdrücker. Sıe stoßen nıemanden
Sache der Menschen der SCINEN macht, und aus, enn S1IC sınd selber die Ausgestoßenen.
daß CS dieses 1ST, W as gEMEINL 1ST wenn die Heıfßt es nıcht: «Er hat uns geliebt, als WITLT och
Evangelıen VO «Reich (sottes» reden Wenn Sünder waren>» (Röm ‚8)?
Menschen aber Nur rein menschlıch ber Gott
denken wollen, annn 1es seltsamen, bizarren,
menschenschändenden undVorstellungen
Handlungsweisen tführen Menschen haben frü-
her Menschenopter dargebracht, ıhren Gott 1 Thomas VO  3 Aquın, Summa CONTra Gentiles

ehren Ist 6S UNsSsSCcCICT eıit wirkliıch anders ” Ignatius VO Antiochien, OMAanOs VI Fischer
ed., Die apostolischen Väter, Schritten des Urchristentums Igeworden? Geschieht nıcht auch uNnserer Welt Darmstadt1e] Unheıl un: wırd nıcht auch dort viel Leid

Übersetzt VO Dr Karel Hermansgerade Namen Gottes verursacht? Und W 4a5

hat an bestimmten Christologie nıcht
A4UusSs Jesus gemacht? Als ob Gott A ann den EDWARD SCHILLEBEECK
Menschen gegenüber Erbarmen ZC1SCN könne, 1914 Antwerpen (Belgien) geboren Domuinikaner 1941

Priesterweıihe Studium Löwen, der theologischenwWenn das Blut se1ines geliebten Sohnes
habe fließen sehen! Jesus aber Sagt Wenn du Fakultät VO:  3 Le Saulchoir (Frankreich), der Ecole des

Hautes Etudes und der Sorbonne 111 DParıs 1951 Doktorfühlst, dafßß Gott sıch dir nähert annn urchte der Theologie 1959 Magıster der Theologie eıt 1959 Pro-dich nıcht (vgl 35—41) (Gott 15T eC1in tessor tür Dogmatische Theologie un! Hermeneuti der
Gott VO Menschen, dem «CS VOT Menschenop- Universıität Nımwegen Hauptredakteur VO «Tijdschrift

(0]0)8 Theologie» Veröftentlichungen De sacramentelefern graut» WI1IC das schon das Buch Leviıtiıkus
heilseconomıe (Antwerpen Christus, Sakrament derSa: (vgl Lev 18 3() 70 1—5) Csott 1ST CinN Gottesbegegnung (Maınz Offenbarung und TheologieFeuer, das StTiMMT ber 1ST ein Feuer, das den (Maınz Gott, Kırche, Welt (Maınz Glaubensin-

brennenden Dornbusch nıcht verzehrt sondern terpretation Beıträge hermeneutischen und kriti-
unversehrt heıl aßt schen Theologie (Maınz Jesus Die Geschichte VO  e}

Lebenden (Freiburg Christus und die Christen(sottes Entscheidung für den «Humanısmus>»
(Freiburg Die Auferstehung Jesu als rund der rlö-1STt Entscheidung für den Humanısmus der
SUuNg (Freiburg Das kirchliche Amt (DüsseldorfVerworfenen» <«Wohl den Armen, den Hun- Anschrift Albertinum, Heyendaalseweg 121 Postbus 9009

gernden, den Weinenden» (Mt 4—12), enn S2E 1L-—6500 Nıjmegen, Niederlande

können, bevor die dogmatische Anthropologıe
1etmar Mieth

Der Prozefß des Umdenkens 1ST dadurch be-
onders erschwert daß der christliche GlaubeAÄAutonomıie der Ethik damıt C1in Krıiteriıum akzeptiert, das ıhm der

euzeıt oft als Krıteriıum der «nachchristlichen»Neutralıtät des Evangeliums eıt begegnete Der christliche Glaube 1ST gerade
soviıel WEeTrIT, WIC die Menschlichkeit des Men-
schen tördert un:! möglichst darın verschwindet

Vom Menschlichen als Kriterium des Christlı- Schließlich bedeutet dieser Prozefß des Um-
chen reden, verlangt der Kırche denkens eiIiNE Freigabe der Ethiık die
Prozefß des Umdenkens Denn das Christentum Vernunft Der Glaube, scheint CS g1bt ann
hat oft C1in spezifisches Menschenbild vertreten, och Antwort auf die rage Kants «Was dürten
ein Menschenbild das iINan hne christliches WITLr hoffen?» die praktische Vernunft oibt dage-
Vorzeichen SAr nıcht verstehen können glaub- DCN Antwort auf die rage «Was sollen WITLr

Soll das Menschliche, das «Humanum» ein tun?» Der eiNE schließt daraus mMIit Thomas
Krıiteriıum werden, ann mufßß INan sıch er Mannn «Ich glaube die Güte, nıcht den
dieses Menschliche schon vorab verständigen Glauben» und verwandelt damıt allen Glauben
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